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        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.
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            Mädchen trifft Junge.

          

        

      

    

    
      
        
        Mädchen wird verhaftet.

        Junge holt Mädchen gegen Kaution aus dem Knast.

        Junge und Mädchen heiraten?

      

        

      
        So fangen gute Märchen für gewöhnlich nicht an, aber hey, ich bin auch nicht gerade eine Prinzessin – eher ein totales Chaos, das auf einem Tisch tanzt.

        Eines weiß ich ganz sicher: Der erste Kuss der wahren Liebe fand nicht in einem Polizeirevier statt, gefolgt von einem heißen One-Night-Stand.

      

        

      
        Foster Wilder war in jener Nacht mein Ritter in glänzender Rüstung, aber wir wissen beide, dass er nicht mein „und sie lebten glücklich bis ans Ende ihrer Tage“ sein kann.

      

        

      
        Ich bin fest entschlossen, Single zu bleiben, während seine Familie entschlossen ist, ihn mit einer milliardenschweren Erbin zu verheiraten.

      

        

      
        Aber mit Ringen an unseren Fingern und einem gesagten „Ja, ich will“ sieht es so aus, als könnten wir den Plan vergessen.

      

        

      
        Wir hätten uns scheiden lassen sollen.

        Seine Eltern hätten es nicht herausfinden sollen.

        Und ich hätte mich verdammt noch mal nicht verlieben sollen.

      

        

      
        Ich bin schon in viele Situationen geraten, aber diese schießt den Vogel ab … den Hochzeitskuchen.
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      „Ich bin verlobt!“, schreit meine beste Freundin Cora fast, während sie vor mir auf und ab springt. Mit der rechten Hand fächelt sie sich Luft ins Gesicht. Die linke streckt sie mir entgegen, um mir ihren wunderschönen, funkelnden Diamantring zu zeigen.

      Ich gebe mein Bestes, ein Lächeln zu erzwingen, und hoffe und bete, dass es echt aussieht, aber wem mache ich was vor? Ich bin nicht gut darin, irgendetwas vorzutäuschen. Mein Resting Bitch Face verrät mich immer. „Herzlichen Glückwunsch“, sage ich mit so viel Begeisterung, wie ich aufbringen kann, während ich ihre linke Hand in meine nehme und ihren Ring betrachte.

      Sie zieht mich in eine rippenbrechende Umarmung. Ihr Kichern geht in Tränen über. „Oh, Harley, ich hätte nicht gedacht, dass dieser Tag jemals kommen würde“, sagt sie schniefend. „Jetzt bist nur noch du übrig.“

      Ja, reib es mir nur unter die Nase. Das macht die Sache natürlich besser.

      Ich sollte vorausschicken, dass ich nicht das stereotype Mädchen bin. Ich habe noch nie von meinem Traumprinzen oder der perfekten Hochzeit geträumt. Es ist nicht so, dass ich unbedingt heiraten will, aber es ist beschissen, dass ich die Letzte meiner Freundinnen bin, die noch Single ist. Sarah hat bereits zwei Kinder. Jessica ist schwanger. Lilly, Meredith und jetzt Cora sind alle verlobt. Und was mich betrifft … tja, ich habe ein paar Pflegehunde zu Hause, keinen richtigen Freund und nicht die Absicht, mich in nächster Zeit fest zu binden. Ich habe das Gefühl, dass alle mit diesem Erwachsenenkram einfach viel besser klarkommen als ich. Es fühlt sich an, als hätte ich gerade erst entdeckt, dass ich an einem Rennen teilnehme und schon auf dem letzten Platz liege.

      „Ich weiß“, stimme ich zu, „aber ich glaube, ich werde immer die Single-Tante sein. Weißt du, die coole Tante, die Geheimnisse für sich behält und bei allen Kinderpartys Alkohol reinschmuggelt“, scherze ich, und sie tut so, als würde sie den Hauch von Traurigkeit in meinem Tonfall überhören.

      Sie zwingt sich zu einem Lachen und schlägt mir spielerisch auf den Arm. „Du bist echt ein Brüller“, sagt sie und wischt meine Bemerkung beiseite. „Mal im Ernst, gibt es da keine Kerle, bei denen es was Ernstes werden könnte? Ich weiß, du triffst dich doch gerade mit, sagen wir, drei Typen, oder?“

      Ich verdrehe die Augen. „Ich treffe mich nicht mit dreien von ihnen“, wende ich ein.

      Sie schnappt nach Luft. „Doch, tust du! Mal sehen, ob ich sie alle zusammenkriege. Da wäre Brett, der Motorradrennfahrer. Dann Tony, der Fast-MMA-Kämpfer. Und Will, der aufstrebende Musiker. Glaubst du nicht, dass bei einem von denen was Festes draus wird?“ Sie setzt sich wieder auf den Stuhl gegenüber von meinem Schreibtisch, und ich tue es ihr gleich.

      „Also, mal sehen.“ Ich beginne, sie an meinen Fingern abzuzählen. „Brett ist schon aus dem Rennen. Er ist für ein Rennen in Florida. Wir hatten zwei Dates und, nein, ich habe nicht mit ihm geschlafen.“ Ich halte meinen zweiten Finger hoch. „Tony hat aufgehört, mit mir zu reden, als ich beim ersten Date nicht mit ihm in die Kiste wollte“, sage ich, und sie schnappt nach Luft, als sie sich vorbeugt, um mir auf den Arm zu schlagen. Ich weiche schnell aus, außer ihre Reichweite. „Und Will ist noch da, aber es ist nichts Ernstes.“

      Sie schüttelt den Kopf. „Wie konntest du Tony einfach so ziehen lassen? Er war verdammt heiß, Harley!“

      Ich nicke. „Ich weiß, aber er war ein echt mieser Kämpfer und dachte, er wäre der Größte, und ich steh nicht auf Typen, die erwarten, dass ich ihnen einen blase, nur weil sie mir ein Steak gekauft haben. Verpiss dich, Alter.“ Ich zucke mit den Schultern. „Ich will einen Gewinner – keinen Verlierer, der ständig blaue Augen hat“, scherze ich.

      Sie verdreht ihre blauen Augen und schüttelt den Kopf, sodass ihre roten Locken mitschwingen. „Mal ehrlich, wenn du so wählerisch bleibst, wirst du wirklich allein enden.“

      Ich lache. „Tja, ich werde immer so wählerisch sein, aber während ihr alle an eure Ehemänner, Kinder und Elternabende gebunden seid, werde ich draußen sein, mein bestes Leben leben und um die Welt reisen. Wer verliert hier also wirklich?“, frage ich mit einem Augenzwinkern, halte meinen Ton aber leicht und verspielt, während sich ein Lächeln auf meinem Gesicht ausbreitet. Wir wissen beide, dass ich scherze, aber was sie nicht sieht, ist, wie sehr ich es eigentlich lieben würde, so gebunden zu sein.

      Sie kichert. „Ich schätze, es kommt ganz darauf an, was du willst. Ich will verheiratet sein, ein paar Kinder haben und meine beste Freundin durch dick und dünn an meiner Seite haben. Aber gut für dich, dass du dich nicht an all diese langweiligen Traditionen hältst.“ Sie verdreht die Augen, und ich merke, dass sie mir kein Wort meiner Geschichte abkauft.

      „Ja, ich meine, diese ganze Heiratssache ist gut für dich und die Mädels, aber ich bin einfach nicht der Typ dafür.“

      „Das wird dich aber nicht davon abhalten, heute Abend mit uns in die Bar zu kommen, um zu feiern, oder?“ Sie schenkt mir ein Lächeln, während ihre Schultern sich heben.

      „Das würde ich mir nicht entgehen lassen“, verspreche ich. „Ich freue mich so sehr für dich, Süße. Nur weil ich vielleicht nicht dieselben Dinge will wie du, schmälert das niemals meine Freude für dich und all unsere Freundinnen.“

      „Gut“, sagt sie, steht auf und geht zur Tür meines Büros. „Ich schicke dir die Details per SMS, aber stell dich auf eine wilde Nacht ein“, sagt sie und zeigt auf mich.

      Ich hebe die Hand und winke, als sie mein Büro verlässt. Die Tür fällt leise hinter ihr ins Schloss und ich bin endlich allein. Ein langer Atemzug entweicht meinen Lippen, als ich meinen Kopf gegen die Stuhllehne lege. Mein Blick wandert zur weißen Decke und meine Lider flattern zu.

      Wie gesagt, ich will nicht heiraten. Ich will nicht gebunden sein. Ich will nicht jeden Abend neben demselben Mann einschlafen. Inzwischen bin ich mir nicht sicher, ob ich mich selbst daran erinnere oder versuche, mich davon zu überzeugen. Eifersucht und Schuldgefühle nagen an mir. Ich hasse es, dass ich mich so fühle. Ich will nicht eifersüchtig sein, und deshalb fühle ich mich schuldig. Meine Eifersucht hat mir gerade dabei im Weg gestanden, mich für Cora zu freuen, und sie hat nichts Geringeres verdient. Heute Abend werde ich mich für sie freuen. Ich werde mich sogar freuen, obwohl es sich anfühlt, als würden all meine Freunde schneller erwachsen als ich. Sie machen weiter mit ihren Kindern, Ehemännern und Verlobten, und hier bin ich und kratze meine Pennys für das 50-Cent-Bier vom Fass im Stella’s zusammen. Mein Leben ist wirklich aus den Fugen geraten.

      Mit diesem Gedanken beschließe ich, heute früher Schluss zu machen. Ich schließe alle offenen Fenster auf meinem Computer und fahre ihn herunter. Ich schalte die Lampe auf meinem Schreibtisch aus, schnappe mir dann mein Handy, meine Schlüssel und meine Tasche und gehe zur Tür. Ich schließe mein Büro hinter mir ab und gehe durch das Tierheim. Das Geräusch von bellenden Hunden erfüllt meine Ohren, als ich den Flur entlang und in die vordere Lobby gehe. Jenna steht hinter dem Tresen, ihre Aufmerksamkeit auf den Computerbildschirm gerichtet. Als sie meine Schritte hört, blickt sie auf. „Machst du heute früher Schluss?“

      „Ja, ich hatte für heute genug Spaß“, sage ich ihr und lehne mich mit den Schlüsseln in der einen und dem Handy in der anderen Hand gegen den Tresen.

      „Hast du was vor? Ein heißes Date oder so was fürs Wochenende?“

      Ich verdrehe die Augen. „Kein heißes Date … jedenfalls noch nicht. Meine Freundin hat sich gerade verlobt, also gehen wir feiern. Drück die Daumen, dass ich dort einen heißen Typen finde.“

      Sie kichert und ich zwinkere ihr zu. „Bis Montag.“

      „Genieß dein Wochenende und versuch, dir keine Krankheiten einzufangen“, scherzt sie.

      Ich lache. „Gleichfalls, meine Liebe. Gleichfalls.“ Ich stoße die Schwingtüren auf und gehe zu meinem Auto auf dem Parkplatz.

      Ich öffne die Tür meines komplett schwarzen Jeep Wranglers und klettere hinters Steuer. Ich lege meine Tasche auf den Beifahrersitz und lasse meine Schlüssel in den Getränkehalter fallen, während mein Fuß auf die Bremse tritt und mein Finger den Startknopf findet. Der Motor springt an und erwacht mit einem Schnurren zum Leben. Die Luft, die aus den Lüftungsschlitzen strömt, ist heiß vom Herumstehen den ganzen Tag, also kurbel ich die Fenster herunter, bis es abkühlt. Der Sommer fängt gerade erst an und es ist schon unerträglich.

      Ich schnalle mich an und lege den ersten Gang ein. Ich schaue in beide Richtungen und biege auf die fast leere Straße ab. Während der Fahrt fühle ich mich unweigerlich einsamer als sonst. Vielleicht liegt es daran, dass meine einzige Single-Freundin jetzt auch auf dem Heiratszug ist. Sie und die Mädels werden verheiratete-Frauen-Dinge tun und ich werde für immer allein und außen vor sein. Auf dem Gehweg gegenüber gehen ein Mann und eine Frau Hand in Hand. Er sieht sie an und sie blickt mit einem Lächeln zurück. Er zieht sie zu sich heran und sie küssen sich. Ich verdrehe die Augen und schnaube. „Oh, kommt schon! Nehmt euch ein Zimmer“, murmle ich vor mich hin.

      Ich schätze, ich sollte das jetzt alles aus meinem System bekommen. Ich muss mich für Cora freuen und begeistert sein. Ich kann meine Verbitterung und Eifersucht das für sie nicht ruinieren lassen … oder für mich. Das könnte einer der letzten Abende sein, an dem wir zusammen feiern gehen. Bald wird sie mit der Hochzeitsplanung und dann mit dem Eheleben beschäftigt sein. Vielleicht ist es an der Zeit, dass ich mir ein paar unverheiratete Frauen suche, mit denen ich abhängen kann.

      Scheiß drauf. Ich muss aufhören, überhaupt über die Ehe nachzudenken. Ich bin 24. Ich habe einen Vollzeitjob, mit dem ich sehr wenig Geld verdiene. Tatsächlich geht mehr als die Hälfte meines Einkommens für mein Auto und meine Rechnungen drauf. Zu meinem Glück esse ich nicht viel. Und ich date eine Menge, also bekomme ich kostenlose Mahlzeiten, aber trotzdem. Schreit das für dich etwa nach bereit für Ehe und Kinder? Für mich nicht. Ich muss erwachsen werden, bevor ich daran denken kann, mich mit jemandem niederzulassen. Ich muss verantwortungsbewusster werden, bevor ich darüber nachdenke, Kinder zu bekommen. Oder … will ich überhaupt Kinder? Vielleicht finde ich ja einen Mann wie mich, der immer bereit ist, Spaß zu haben und nicht gebunden sein will. Das wäre doch mal ein Leben. Aber ich bin sicher, meine Freundinnen würden da anderer Meinung sein.

      Ich fahre in die Einfahrt und parke meinen Jeep. Ich stelle den Motor ab, schnalle mich ab und sammle meine Sachen ein. Ich springe aus dem Auto, und noch bevor ich an der Tür bin, höre ich die Hunde drinnen aufgeregt bellen. Sie sind meine Kinder – zumindest im Moment.

      Ich schließe die Tür auf und lasse mich herein. Vier Hunde begrüßen mich und ich falle auf die Knie, um mit ihnen im Eingangsbereich zu spielen.

      Bob leckt mir übers Gesicht. Gizmo springt überall herum, wedelt mit dem Schwanz und schlägt mich damit fast tot. Juno hält sich im Hintergrund. Sie ist der neuste Zuwachs und weiß noch nicht, was eigentlich los ist. Und Dozer, na ja, der springt so stürmisch an mir hoch, dass ich nach hinten umfalle, bis ich auf dem Rücken auf dem Boden liege. Ich kann mir ein Kichern nicht verkneifen, weil sie so aufgeregt sind.

      „Okay, okay, wer will nach draußen?“, frage ich und schiebe sie zurück, während ich versuche, mich vom Boden aufzurappeln. Sie fangen alle an zu bellen, zu winseln und zur Hintertür zu rennen. Ich gehe durch das Wohnzimmer und die Küche, dann in die Waschküche, wo sich die Hintertür befindet. Ich schließe sie auf, öffne sie und alle Hunde rennen mit voller Geschwindigkeit nach draußen. Ich trete nach draußen, um ihnen beim Laufen und Spielen im eingezäunten Hinterhof zuzusehen. Mit diesem Haus hatte ich wirklich Glück.

      Das ist das Haus meiner Großmutter und ich habe es erst bekommen, nachdem sie in ihre Wohnung für betreutes Wohnen am anderen Ende der Stadt gezogen ist. Das Haus ist abbezahlt, aber ich muss immer noch die Rechnungen für Wasser, Strom und die Grundsteuer bezahlen. Dazu kommen die Instandhaltung für alles, was kaputtgeht, und die Bezahlung der Firma, die den Rasen mäht. Es ist ein tolles Haus, besonders wenn man bedenkt, dass ich mir von meinem Gehalt keine Wohnung leisten könnte, ganz zu schweigen davon, dass die Vermieter damit einverstanden sein müssten, dass ich Pflegehunde habe. Aber die Pflege der Tiere ist Teil meines Jobs und oft einer meiner liebsten Aspekte.

      Ich arbeite als PR-Leiterin für ein lokales Tierheim, das keine Tiere einschläfert, also kümmere ich mich um die gesamte Werbung und koordiniere die Adoptions- und Pflegestellenveranstaltungen. Aber keine Tiere einschläfern bedeutet auch gemeinnützig. Ich werde sehr schlecht bezahlt. Ich weiß, ich könnte mit meinen Talenten wahrscheinlich woanders hingehen, aber hier schlägt mein Herz. Mein Vater hat einmal gesagt: „Finde einen Job, den du liebst, und du musst keinen Tag in deinem Leben mehr arbeiten.“ Tja, das habe ich vielleicht ein bisschen zu wörtlich genommen. In dem Spruch hätte auch etwas über Geld stehen sollen, damit ich ein bisschen besser für mich selbst sorgen könnte. Versteh mich nicht falsch, ich verdiene genug, um mich über Wasser zu halten, aber es wäre schön, nicht ständig überlegen zu müssen, ob ich mir einmal im Jahr einen dreitägigen Wochenendurlaub leisten kann oder ob ich mir die Augenbrauen machen lasse. Es wäre schön, einfach die Arbeit für ein schickes Mittagessen und eine Shoppingtour sausen zu lassen, aber das ist das Leben, das ich mir ausgesucht habe. Manchmal glaube ich, dass ich bei diesem ganzen Erwachsensein-Ding etwas falsch mache.

      Während ich den Hunden beim Laufen und Spielen zusehe, piept mein Handy in meiner Gesäßtasche. Ich ziehe es heraus und lese die Nachricht von Cora auf dem Bildschirm.

      Stella’s Bar, 20 Uhr. Mach dich bereit, es krachen zu lassen!

      Ich lache und schüttle den Kopf, bevor ich den Bildschirm ausschalte und das Handy zurück in meine Tasche gleiten lasse. Ich strecke mich und gähne laut. Vielleicht habe ich letzte Nacht einfach nicht genug geschlafen. Vielleicht mache ich ein Nickerchen, bevor ich um die Häuser ziehe. Das ist wahrscheinlich der Grund, warum ich mich heute komisch fühle; es liegt nicht daran, dass Cora verlobt ist. Dieser Gedanke gibt mir ein etwas besseres Gefühl.

      Ich klatsche in die Hände und rufe die Hunde. Sie kommen sofort angerannt und wir gehen alle wieder rein. Sie eilen ins Wohnzimmer und sind bereit, sich hinzulegen, während ein paar von ihnen mit ihrem Seilspielzeug Tauziehen spielen, während ich mir ein spätes Mittagessen mache. Ich esse ein Sandwich und ein paar Chips und trinke ein Glas Tee, bevor ich das Haus abschließe und für ein Nickerchen ins Schlafzimmer gehe. Ich lasse die Schlafzimmertür offen und jeder einzelne Hund klettert zu mir ins Bett. Ich brauche wirklich ein größeres Bett.

      Zwei Stunden später klingelt der Wecker auf meinem Handy und meine Augenlider flattern auf. Ich schalte den Wecker aus und schaue zum Fenster, wo die späte Nachmittagssonne durch die Jalousien dringt. Die Staubpartikel in der Luft leuchten wie Glitzer, während sie zu Boden schweben. Es ist 17 Uhr, aber da es Frühsommer ist, steht die Sonne noch hoch am Himmel und ist noch nicht bereit, unterzugehen und Feierabend zu machen.

      Ich strecke mich und gähne und versuche, mich zum Aufwachen zu zwingen. Schließlich rappele ich mich auf und schleppe mich unter die Dusche. Ich streife meine Jeans und das Nicht kaufen – adoptieren!-Shirt aus, das ich heute bei der Arbeit getragen habe. Ich steige unter den heißen Wasserstrahl und lege den Kopf in den Nacken, damit das heiße Wasser über meine Haare und mein Gesicht laufen kann.

      Ich lasse mir unter der Dusche extra Zeit, da die Party erst in ein paar Stunden beginnt. Ich rasiere meine Beine, wasche meine Haare und benutze eine Spülung. Ich trage eine Haarmaske und eine Gesichtsmaske auf und benutze meine In-Dusch-Lotion, damit meine Haut schön weich ist. Als es schließlich nichts mehr zu tun gibt, steige ich aus der Dusche und wickle ein Handtuch um mich.

      Ich beschließe, einen Schlafanzug anzuziehen, während ich meine Haare und mein Make-up mache und mir etwas zum Abendessen suche. Am Ende esse ich einen Salat auf der Couch, während meine Haare an der Luft trocknen. Sobald ich fertig bin, gehe ich zurück ins Badezimmer, um mich für die lange Partynacht, die mit Sicherheit bevorsteht, fertigzumachen.

      Um 19 Uhr bin ich endlich komplett angezogen und bereit, einen Abend auszugehen. Ich trete einen Schritt zurück und betrachte mich im Spiegel. Meine schwarzen Röhrenjeans schmiegen sich an jede Kurve meiner Hüften und Oberschenkel. Die Löcher und Risse des Distressed-Looks geben einen Blick auf meine gebräunten Beine frei. Ich stecke ein einfaches weißes Trägertop in den Bund und lege einen schwarz-goldenen Gürtel an. Ich kombiniere das Outfit mit hochhackigen schwarzen Stiefeln. Beim Augen-Make-up habe ich extra dick aufgetragen, mit Smokey Eyes, falschen Wimpern und glänzenden Lippen. Mein langes, dunkles Haar ist voller Locken und Volumen und sieht ein wenig unordentlich aus – genau so, wie ich es mag. Ich schnappe mir meine Handtasche und gehe zum Auto, mehr als bereit, mit meinen Mädels zu feiern.

      Ich betrete das Stella’s und der Laden ist schon brechend voll. Jeder Tisch ist besetzt und jeder Barhocker ist belegt. Die Tanzfläche ist voller sich bewegender Körper und in fast jedem freien Bereich der Bar stehen Gruppen. Ich finde die Mädels in einer Nische in einer der hinteren Ecken. Ich setze ein Lächeln auf und gehe auf sie zu.

      „Harley!“, schreit Cora mit einem Lächeln, als sie mich sieht. Sie stürzt auf mich zu und wirft mir für eine feste Umarmung die Arme um den Hals.

      Ich kichere. „Hast du schon was intus?“, frage ich sie, erwidere ihre Umarmung und zupfe mir rosa Boafedern aus dem Mund.

      Sie löst sich von mir, lacht und streicht ihre Boa glatt. „Ich habe vielleicht ein bisschen vorgeglüht.“ Sie zwinkert mir theatralisch zu. „Alles okay bei dir? Du sahst heute ein bisschen traurig aus.“

      Ich winke ab. „Ich war nur müde … und hungrig. Beide Probleme sind jetzt gelöst. Mir geht’s gut. Also, was hältst du davon, wenn wir uns die Kante geben und uns an diese Nacht nicht mehr erinnern?“, frage ich mit einem breiten Lächeln.

      Sie reißt die Arme in die Luft und stößt ein langes Heulen aus, bevor sie mich den Rest des Weges zum Tisch führt, wo bereits Shots aufgereiht sind.

      Schnell werden weitere Shots eingeschenkt und Bier scheint es im Überfluss zu geben. Ich kann mich nicht erinnern, die bewusste Entscheidung getroffen zu haben, heute Abend zu versuchen, mich mit Alkohol umzubringen, aber anscheinend habe ich genau das getan. Meine Sicht verschwimmt und mein Körper fühlt sich besonders empfindlich an. Das könnte natürlich auch an den Armen liegen, die mich gerade umschlingen. Ein sexy, großer und muskulöser Mann mit dichtem, dunklem Haar und einem Dreitagebart im Gesicht hält mich fest, sein Körper reibt sich an meinem.

      „Wie heißt du?“, frage ich über meine Schulter, während ich mit meinem Hintern an ihm wackele.

      Seine Hände an meinen Hüften legen sich fester um mich. „Foster“, flüstert er mir leise ins Ohr. „Und wie heißt du?“

      Ich drehe mich um und schlinge meine Arme um seinen Hals. Mit einem Lächeln sage ich: „Harley.“

      „Harley, hm? Ich glaube, den Namen habe ich außerhalb des Batman-Universums noch nie gehört.“

      Ich lache. „Ja, das höre ich oft. Ich bin nicht nach Harley Quinn benannt. Mein Dad war früher Biker.“ Ich zucke mit einer Schulter und gebe mich gleichgültig.

      Er beugt sich näher zu mir und sein heißer Atem streicht über meine trockenen Lippen. „Was hältst du davon, heute Nacht mit mir nach Hause zu kommen?“ Seine Lippen drücken sich auf meinen Kiefer und lassen meine Augen zufallen.

      „Das würde ich liebend gerne, aber ich bin mit ein paar Freundinnen hier, um eine Verlobung zu feiern.“

      „Hoffentlich nicht deine.“ Ein Anflug von einem Lächeln liegt auf seinen Lippen und er zieht eine Augenbraue hoch, während er auf meine Antwort wartet.

      Ich lache. „Nein, niemals meine. Ich bin noch zu wild, um zu heiraten. Ich habe gerne zu viel Spaß.“ Ich schenke ihm ein neckisches Lächeln.

      „Ach ja?“, fragt er und beugt sich langsam vor, um das Terrain zu sondieren. Ich weiß, was er will, und der Alkohol in meinem Blut lässt mich nach vorne lehnen und seine Lippen mit meinen erobern. Seine Lippen sind weich und neckend. Zuerst bewegen sie sich langsam, werden dann aber schneller und intensiver. Sie öffnen sich und seine Zunge findet den Weg in meinen Mund. Er schmeckt nach Bier und Gewürzrum, ganz zu schweigen davon, dass sich seine kratzigen Bartstoppeln gut auf meiner weichen Haut anfühlen.

      Seine Hände sind groß und stark, aber auch weich, was mir sagt, dass er wahrscheinlich irgendeinen Bürojob hat. Wir sitzen heute Abend beide im selben Boot – wir wollen nur etwas Dampf ablassen und vielleicht flachgelegt werden. Aber wer bin ich, dass ich urteile? Ich will ihn genauso sehr, wie er mich zu wollen scheint. Seine Hände wandern über meinen Körper, drücken meine Hüften, streichen meinen Rücken auf und ab und gleiten wieder nach unten, um meine Hüften zu umfassen. Seine Lippen lösen sich von meinen und küssen meinen Kiefer entlang bis zu meinem Hals. Ich wünsche mir nichts sehnlicher, als mit zu ihm zu gehen und in sein Bett zu fallen, wo er mir zeigen kann, wie gut er mit dem Rest seines Körpers ist, aber ich bin für Cora hier, erinnere ich mich.

      „Lass uns noch einen Shot holen“, sage ich zu ihm, ziehe mich zurück, behalte aber seine Hand in meiner, während ich ihn zur Bar schleppe.

      Er steht an meiner Seite. „Bist du sicher, dass du dich für die Nacht nicht von ihnen wegschleichen kannst?“

      Ich lächle. „Könnte ich wahrscheinlich, aber ich werde es nicht tun. Heute Abend geht es nicht um mich“, sage ich, aber ich bin mir nicht sicher, ob ich es ihm sage oder mich selbst daran erinnere. Das scheine ich heute Abend oft zu tun.

      „Und ich kann dich nicht überreden, deine Meinung zu ändern?“

      Ich schüttle den Kopf. „Nicht heute Nacht“, sage ich mit einem neckischen Lächeln.

      Er zieht sein Portemonnaie aus der Gesäßtasche und reicht mir eine Karte. „Na gut, ruf mich an, wenn es so weit ist.“

      Ich sehe mir die Karte an und erkenne seine Handynummer und seinen Namen, Foster Wilder von Wilder Industries. Da wir die ganze Zeit getanzt haben, habe ich meine Handtasche nicht bei mir, also schiebe ich die Karte zur sicheren Aufbewahrung in meinen BH. „Ich rufe dich irgendwann an“, verspreche ich.

      „Das hoffe ich“, sagt er und beugt sich zu mir. Er riecht köstlich – nach tiefer Eiche, einem Hauch Sonnenschein und einer Sommerbrise. Er riecht sauber und frisch, aber gleichzeitig auch schwer und holzig. Es ist die perfekte Kombination, um mir den Kopf zu verdrehen.

      „Also, erzähl mir was über dich, Foster“, sage ich und schiebe mein Geld für einen Drink über den Tresen.

      Er lächelt und mir stockt der Atem. „Tja, nach dem College habe ich im Familienunternehmen angefangen zu arbeiten. Seitdem arbeite ich mich die Karriereleiter hoch. Hoffentlich steht eines Tages der Titel CEO hinter meinem Namen.“

      „Wie alt bist du?“, frage ich, bekomme meinen Drink und rühre ihn um, bevor ich einen Schluck nehme.

      „Zweiunddreißig“, antwortet er. „Wie alt bist du?“

      „Vierundzwanzig, aber ich habe keinen schicken Firmenjob. Ich arbeite als PR-Leiterin in einem örtlichen Tierheim, das keine Tiere einschläfert.“

      Er nickt und seine Mundwinkel ziehen sich zu einem Lächeln hoch. „Du magst also Tiere?“

      „Ich liebe Tiere. Was kann man an ihnen nicht lieben? Ich kümmere mich um die Werbung des Tierheims und plane all unsere Adoptionsveranstaltungen. Außerdem nehme ich Pflegehunde auf.“

      Seine Augenbrauen heben sich, als wäre er beeindruckt. „Wie wohltätig von dir. Was machst du gern, wenn du nicht arbeitest?“

      Ich zucke mit den Schultern. „Ich bin ein Freigeist. Ich mache alles, solange es Spaß macht. Ich bin jemand, der die Dinge auf sich zukommen lässt. Ich mache nie Pläne. Ich tue immer einfach … worauf auch immer ich Lust habe.“

      Er lächelt. „Anscheinend haben wir viel gemeinsam.“ Er beugt sich vor und ich spüre, wie die Luft zwischen uns schwer wird. Langsam beugen wir uns beide zueinander und ich kann es kaum erwarten, seine Lippen wieder auf meinen zu spüren.

      „Harley! Beweg deinen Hintern hierher!“, schreit eines der Mädchen und zieht meine Aufmerksamkeit auf sich. Ich blicke über meine Schulter zu ihnen und sehe, wie sie lachen, reden, tanzen und Spaß haben. Ich wende meine Aufmerksamkeit wieder Foster zu. „Ich schätze, ich sollte zurückgehen, aber ich habe ja deine Nummer.“

      „Die solltest du aber auch benutzen“, sagt er mit einem koketten Lächeln.

      „Werde ich“, verspreche ich, während sich auch auf meinem Gesicht ein schüchternes Lächeln ausbreitet, als ich mich umdrehe und von ihm weggehe. Ich nehme meinen Platz bei den Mädchen wieder ein, die ganz aus dem Häuschen sind, nachdem sie mich mit Foster beobachtet haben. Ich weiche den Millionen Fragen aus, mit denen sie mich bombardieren, während ich über meine Schulter schaue und ihm einen letzten Blick zuwerfe.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Ich weiß nicht, was passiert ist, aber als ich mich von Foster losgerissen hatte, schienen die Drinks stärker zu wirken. Ich kann mich kaum auf den Beinen halten, während wir alle tanzen. Ich öffne die Augen, sehe mich um und frage mich, wie genau ich auf einem Tisch gelandet bin, ohne es zu merken.

      „Ma’am, Sie müssen da runterkommen. Kommen Sie“, sagt der Sicherheitsmann und greift nach mir.

      „Was? Gehen Sie weg“, fange ich an, aber seine Hand packt mein Handgelenk und zieht mich nach unten. Ich falle und er fängt mich in seinen Armen auf, als der Tisch, auf dem ich stand, umkippt, zur Seite fällt und laut auf dem Boden scheppert.

      „Das war’s. Sie hatten genug. Zeit zu gehen“, sagt er, stellt mich auf die Beine und zieht mich zu den Türen.

      „Warten Sie. Was?“, frage ich und sehe mich nach jemandem um, der mir helfen kann, aber er zieht mich zu schnell hinaus. Meine Sicht ist so verschwommen, dass ich keine meiner Freundinnen erkennen kann. Das Nächste, was ich weiß, ist, dass wir draußen in der kühlen Luft sind. Ich atme sie tief ein, als ich mich ihm zuwende.

      „Brauchen Sie ein Taxi oder so?“

      Ich runzle die Stirn. „Nein, ich kann mir mein eigenes Taxi rufen“, beharre ich. „Warum werde ich rausgeworfen? Meine Freundinnen sind noch da drin und suchen nach mir.“

      Er verschränkt die Arme vor seiner breiten Brust und schüttelt den Kopf. „Sie wissen, dass es nicht erlaubt ist, auf den Tischen zu tanzen. Das hier ist eine Bar, kein Stripclub.“

      Ich schnappe nach Luft. „Lecken Sie mich doch, Sie Typ!“ Ich stoße ihm mit dem Zeigefinger gegen die Brust, als ich versuche, an ihm vorbeizugehen, aber er stellt sich mir bei jedem Schritt in den Weg. „Ich gehe rein, sobald Sie nicht mehr hinsehen“, sage ich und balle die Hände an meinen Seiten zu Fäusten.

      Er verdreht die Augen. „Ja, als ob das meine erste Begegnung mit einem betrunkenen Mädchen wäre. Ich werde direkt hinter dieser Tür stehen. Versuchen Sie noch einmal reinzukommen, und ich rufe die Polizei. Wir haben die hier auf Kurzwahl. Fordern Sie mich nicht heraus. Gehen Sie einfach nach Hause und schlafen Sie Ihren Rausch aus.“ Ohne ein weiteres Wort dreht er sich um und geht zurück in die Bar.

      Ich atme tief durch und versuche, mich zu beruhigen. Was für ein Scheiß. Ich habe doch gar nichts Falsches gemacht. Na und, wenn ich auf einem Tisch getanzt habe? Ist ja nicht so, als hätte ich jemanden umgebracht. Es wurde ja auch niemand verletzt.

      Mit einer Welle von Mut und rechtschaffener Empörung gehe ich zurück in die Bar. Ich gehe direkt durch die Tür, aber schon nach wenigen Schritten packt mich jemand um die Taille und zerrt mich wieder nach draußen.

      „Ich habe es Ihnen doch gesagt“, sagt er mir ins Ohr, „aber Sie haben ja nicht mal eine ganze Minute gewartet!“ Ein Anflug von Belustigung liegt in seiner Stimme, aber ich finde das überhaupt nicht lustig.

      „Lassen Sie mich los!“, befehle ich. „Nehmen Sie Ihre Hände von mir!“ Ich wehre mich gegen seinen Griff.

      Schließlich setzt er mich wieder auf dem Bürgersteig vor der Bar ab. Ich wirble herum und stelle ihn zur Rede. „Was ist Ihr Problem? Sie sind hier ja nicht der König vom Dienst. Ich habe niemandem wehgetan.“

      „Darum geht es nicht. Unsere Versicherung deckt keine betrunkenen Mädchen ab, die auf Tischen tanzen. Wenn Sie herunterfallen, sich das Genick brechen und uns verklagen, können Sie uns ruinieren.“

      Ich schnaube beinahe. „Oh, ich würde nicht runterfallen, aber wenn doch, würde ich nicht klagen. Es war meine eigene dumme Entscheidung, auf dem Tisch zu tanzen.“

      „Genau. Dumme Entscheidung. Und jetzt gehen Sie nach Hause und schlafen Sie Ihren Rausch aus.“

      „Sie sollten Ihren Rausch ausschlafen“, gebe ich zurück.

      „Gibt es hier ein Problem?“, sagt ein Mann, und ich drehe mich zu ihm um. Es ist ein Polizist.

      „Nein, es gibt kein Problem. Oder?“, sage ich und sehe den Türsteher an.

      „Doch, ich musste diese Frau jetzt schon zweimal aus der Bar entfernen.“

      „Ma’am“, sagt der Polizist, „ich schlage vor, Sie nehmen den freundlichen Hinweis dieses Mannes an und gehen nach Hause, bevor ich Sie verhaften muss.“

      Meine Augen weiten sich. „Mich verhaften? Wofür?“, frage ich schockiert.

      „Störung der öffentlichen Ordnung“, antwortet er.

      Der Türsteher geht wieder hinein und lässt mich mit dem Polizisten allein. „Hören Sie, meine Freundinnen sind noch da drin. Eine von ihnen hat sich gerade verlobt und wir wollten eigentlich feiern. Kann ich bitte einfach wieder reingehen? Ich verspreche, ich benehme mich.“ Ich setze ein Lächeln auf und klimpere ein wenig mit den Wimpern.

      „Tut mir leid, Ma’am, aber das kann ich nicht erlauben.“

      „Nicht einmal, wenn ich Ihnen meine …?“ Meine Hände umklammern bereits den Saum meines Oberteils und heben es an.

      „Das war’s“, sagt er und unterbricht mich. Seine Hände packen meine Handgelenke und irgendwie schafft er es, mich herumzudrehen, sodass sie hinter meinem Rücken sind. Das Nächste, was ich weiß, ist, dass ich ein Paar Handschellen trage und auf den Rücksitz eines Polizeiautos geschoben werde.

      Scheiße. Diesmal habe ich es wirklich verbockt.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Foster

          

        

      

    

    
      „Wer war das Mädchen, mit dem du geredet hast?“, fragt mein bester Freund Matt, als wir uns auf den Weg aus der Bar machen.

      Ich zucke mit den Schultern. „Nur irgendeine Tussi, die ich kennengelernt habe. Ihr Name ist Harley. Verdammt heiß“, füge ich hinzu, als ich auf den Beifahrersitz seines Wagens klettere.

      Er lacht und schüttelt den Kopf.

      „Was? Wir haben eben nicht alle eine Poppy“, bemerke ich.

      Er steckt den Schlüssel ins Zündschloss. „Ich habe kein Wort gesagt, aber solltest du nicht eigentlich mit dieser Bianca zusammen sein?“

      Ich winke ab. Bianca ist ein Mädchen, mit dem ich aufgewachsen bin und das schon immer für mich bestimmt zu sein schien. Unsere Familien erwarten es. Wir sind darauf getrimmt worden. Aber ich bin einfach nicht bereit, sesshaft zu werden. Vielleicht bin ich eines Tages der Mann, den sie verdient, aber dieser Tag ist nicht heute. Im Moment geht es mir vor allem darum, Spaß zu haben – nicht darum, zu heiraten und Kinder mit der Frau zu bekommen, die für mich ausgesucht wurde.

      „Es ist noch nichts in Stein gemeißelt“, wende ich ein.

      Er lacht. „Du sagst also eigentlich, dass du gegen die Pläne deiner Familie rebellierst und machst, was zum Teufel du willst? Seit wann trittst du in meine Fußstapfen?“, scherzt er.

      Ich zeige ihm den Mittelfinger. „Ich rebelliere gegen gar nichts. Bianca ist eine tolle Person. Sie ist wunderschön, hat Klasse … ein sehr reizendes Mädchen. Und eines Tages werden wir wahrscheinlich heiraten und Kinder kriegen und den ganzen Scheiß. Aber im Moment bin ich einfach nicht bereit dafür und ich habe vor, die Zeit meines Lebens zu haben, bis ich es bin. Harley sollte mir in der Hinsicht nur helfen. Und hoffentlich tut sie das auch noch. Ich habe ihr meine Karte gegeben.“

      Er lacht und schüttelt erneut den Kopf. „Du wirst nie erwachsen werden, weißt du?“

      „Hoffentlich“, erwidere ich leise.

      Ich ziehe mein Handy aus der Tasche und sehe eine verpasste Nachricht von meinem Vater.

      Dad: Ich hoffe, Sie haben Bianca zum Wohltätigkeitsdinner dieses Wochenende eingeladen.

      Ich verdrehe die Augen und antworte.

      Foster: Tatsächlich, weiß ich nicht, ob ich es dieses Wochenende schaffe.

      Ich lege das Handy weg, ohne es eilig zu haben, seine Antwort zu lesen.

      Ich weiß, dass mein Vater nur versucht, das Richtige für mich zu tun. Er will, dass ich sesshaft werde und eine wunderschöne Frau heirate, die mich lieben und respektieren wird, anstatt mich für meinen sozialen Status oder mein Geld auszunutzen. Er will Enkelkinder und einen verantwortungsbewussten Sohn, der in der Lage ist, das Familienunternehmen zu übernehmen.

      Obwohl ich das alles weiß, warum wehre ich mich so sehr dagegen? Ich bin in meinen Dreißigern. Ich weiß, es ist an der Zeit für mich, sesshaft zu werden und ernsthaft zu werden, aber das reizt mich überhaupt nicht. Ich sehe seinen Weg nicht als den einzig  richtigen Weg. Alles, was ich sehe, ist ein Fenster, und ich werde hinausgestoßen. Wenn ich noch ein einziges Mal hören muss, wie meine Mutter und mein Vater direkt nach der Highschool geheiratet haben, flippe ich vielleicht aus. Sie kapieren nicht, dass die Zeiten sich geändert haben. Sie denken, es sei immer noch völlig akzeptabel, eine Ehe zu arrangieren, und obwohl sie mich nicht zwingen wollen, Bianca zu heiraten, weiß ich, dass es von mir erwartet wird.

      „Da wären wir, Mann“, sagt Matt, als er am Straßenrand vor meinem Gebäude anhält.

      „Danke. Wir sehen uns später“, sage ich, greife nach dem Türgriff und steige aus. In dem Moment, als mein Fuß den Bürgersteig berührt, weht eine kühle Brise und ich atme sie tief ein, um meinen Kopf von all diesen schweren Gedanken freizubekommen. Ich wünsche dem Portier eine gute Nacht, als ich hineingehe und zu meinem Penthouse-Apartment hinauffahre. Dort angekommen, lasse ich meine Schlüssel und meine Brieftasche auf den Tisch neben der Tür fallen und ziehe meine Jacke aus, während ich weiter in den Raum gehe. Ich werfe meine Jacke über die Rückenlehne der Couch und setze mich dann. Ich bücke mich, ziehe meine Schuhe aus und lege meine Füße auf dem Tisch hoch. Ich greife zur Fernbedienung, schalte den Fernseher ein und zappe zu SportsCenter.

      Siehst du, genau das ist es, was ich mag. Ich komme gerne in eine leere Wohnung nach Hause. Es ist immer ruhig und alles ist genau da, wo ich es gelassen habe. Wenn ich verheiratet wäre und Kinder hätte, käme ich nach Hause zu Lärm und mein Kram würde überall herumliegen, außerdem würde im Fernseher wahrscheinlich irgendeine Zeichentrickserie laufen. Stattdessen stehe ich auf und hole mir ein Bier und genieße die Stille, die nur vom Fernseher unterbrochen wird.

      Ich sehe mir eine alte Wiederholung eines Footballspiels an und trinke mein Bier. In der Mitte des Tisches steht eine Kristallschale mit gemischten Nüssen – eine Aufmerksamkeit meiner Mutter – und ich stelle sie mir auf den Schoß, um beim Zusehen daraus zu naschen. Das Spiel ist zur Hälfte vorbei, als mein Handy klingelt. Ich ziehe es aus meiner Tasche, erkenne die Nummer aber nicht. Mit einem Schulterzucken gehe ich trotzdem ran.

      „Hallo?“

      „Hi, äh, Foster?“

      Ich runzle die Stirn. „Ja, wer ist da?“

      „Hier ist Harley. Wir haben uns in der Bar kennengelernt?“, erinnert sie mich mit zittriger Stimme.

      „Oh, hey. Was gibt’s? Ist deine Party schon vorbei?“, lächle ich bei dem Gedanken an die Möglichkeiten.

      „Für mich schon. Ich sitze im Gefängnis. Könntest du mich vielleicht gegen Kaution rausholen? Es tut mir wirklich leid, dich darum zu bitten. Es ist nur so, dass ich deine Nummer bei mir hatte und ich mich an keine andere Nummer erinnere.“

      Ich lache. „Warum wurdest du verhaftet?“

      Sie atmet tief durch. „Das ist eine lange Geschichte. Ich verspreche, sie dir zu erzählen, wenn du kommst und mich abholst. Ich kann dir das Geld sofort zurückgeben. Das ist kein Problem.“

      „Ich bin sofort da“, sage ich, lege auf und lache in mich hinein. Ich wusste in dem Moment, als ich sie sah, dass es mit ihr ein Riesenspaß werden würde.

      Ich ziehe schnell wieder meine Schuhe an, dann schnappe ich mir meine Brieftasche und meine Schlüssel. Ich schließe hinter mir ab und gehe hinunter in die Tiefgarage. Ich drücke den Knopf und mein Ferrari entriegelt. Ich klettere hinters Steuer. Dreißig Minuten später fahre ich vor der Polizeiwache vor. Als ich hineingehe, stelle ich fest, dass die Lobby ruhig, leer und zu kalt ist, um gemütlich zu sein. Der Beamte hinter der Glasscheibe blickt von seinen Unterlagen auf.

      „Kann ich Ihnen helfen?“

      Ich nicke und trete näher an das Fenster. „Ja, ich bin hier, um Harley auszulösen.“

      „Harley?“, wartet er auf einen Nachnamen, den ich nicht habe.

      „Oh, ähm, weiß ich nicht. Ich habe sie gerade erst kennengelernt. Ich glaube, sie wurde gerade aus Stella’s Bar hergebracht. Sie ist heiß, mit dunklen Haaren.“

      Er verdreht die Augen und schüttelt leicht den Kopf, beginnt aber, auf dem Computer zu tippen. „Harley Stein?“

      „Äh, ja, ich nehme an.“

      „Das macht 150 Dollar.“

      Ich ziehe meine Brieftasche heraus und reiche ihm meine Karte.

      Er nimmt sie, zieht sie durch und gibt sie mir mit einer Quittung zurück. „Nehmen Sie Platz, wir bringen sie gleich raus.“

      Er steht auf und geht vom Schalter weg. Ich drehe mich um und finde einen leeren Stuhl in der eiskalten, zu hellen Lobby. Der Boden ist aus weißem Linoleum und die Wände sind weiß gestrichene Betonblöcke. Die Leuchtstoffröhren an der Decke flackern und werfen ein grelles Licht, das fast in den Augen schmerzt. Der Holzstuhl ist hart und kalt, weil er in diesem Raum steht. Alles an diesem Ort schreit hier willst du niemals sein! Zu meinem Glück muss ich nicht lange warten, denn sie wird praktisch zur Tür hinausgeschoben.

      Sie sieht mich und ihre Wut verfliegt. „Oh, Gott sei Dank. Danke, dass du für mich gekommen bist.“

      Ich lache, strecke meinen Arm aus und deute ihr an, vor mir zu gehen.

      Als wir auf dem dunklen Parkplatz sind, führe ich sie zu meinem Auto.

      „Das ist deiner?“

      „Jep.“ Ich weiß, dass ein Ferrari GTC4 Lusso Grand Tourer verdammt unpraktisch ist, aber das ist einer der Vorteile, wenn man reich ist. Ich entriegele ihn und halte ihr die Tür auf.

      Sie steigt ein und ich schließe die Tür, gehe um den Wagen herum und setze mich ans Steuer. „Also, was ist passiert, nachdem ich gegangen war?“, frage ich mit einem Grinsen, unfähig, meine Aufregung und Neugier zurückzuhalten.

      „Nun, ich habe mehr getrunken … sehr viel mehr. Dann haben wir alle angefangen zu tanzen. Ich kann mich nicht einmal daran erinnern, auf den Tisch gestiegen zu sein, aber …“

      „Wow, du hast auf dem Tisch getanzt?“

      Sie nickt und sieht sichtlich genervt von sich selbst aus. „Deswegen bin ich rausgeflogen. Und dann stand ich auf der Straße und habe mit dem Türsteher gestritten. Ich hatte weder meine Jacke noch meine Handtasche oder auch nur meine Hausschlüssel. Ich musste wieder rein, um meine Sachen zu holen, und außerdem wollte ich meinen Freunden Bescheid sagen, damit sie sich keine Sorgen machen. Aber er wollte mich nicht reinlassen. Also habe ich mich reingeschlichen und wurde sofort erwischt. Er hat mich wieder nach draußen gebracht und da war ein Polizist. Er hat gefragt, was das Problem sei, und ich habe vielleicht … na ja, ich habe versucht, ihm meine Brüste zu zeigen, damit er mich gehen lässt.“

      Ich pruste los. „Du hast versucht, einen Polizisten zu bestechen, indem du ihm deine Brüste gezeigt hast?“

      Sie nickt. „Jep.“ Ihre Lippen machen bei dem P ein ploppendes Geräusch. „War nicht gerade meine Sternstunde, gebe ich zu.“

      Ich lache. „Na ja, es gibt eine gute Geschichte ab.“

      Sie verdreht die Augen. „Ich wette, meine Eltern werden das nicht so sehen“, lacht sie.

      „Wohin soll ich dich fahren?“

      „Oh, ich habe meine Handtasche nicht. Meine Schlüssel sind in meiner Handtasche.“ Eine plötzliche Panik macht sich in ihr breit.

      „Na ja, hast du einen Portier oder jemanden, der dich reinlassen kann?“

      Sie schüttelt den Kopf und ihre dunklen Haare fallen ihr in die Augen. „Ich wohne allein … in einem Haus.“

      Ich will ihr gerade sagen, dass sie bei mir pennen kann, aber sie unterbricht mich.

      „Du kannst mich einfach zur Wohnung meiner Freundin Cora bringen. Hoffentlich hat sie meine Handtasche aus der Bar geholt.“

      „Okay, klar“, stimme ich zu und höre zu, wie sie mir die Adresse nennt.

      Die Fahrt dauert nicht lange, und ich parke vor dem Gebäude. Sie schenkt mir ein Lächeln und dankt mir, bevor sie aussteigt. Aber ich fahre noch nicht weg.

      Ich sehe zu, wie sie auf das Gebäude zugeht und auf einen Knopf drückt. Je länger sie dort steht, desto ungeduldiger sieht sie aus. Schließlich stampft sie mit dem Fuß auf und kommt zurück. „Sie geht nicht ran“, murmelt sie und blickt zu dem dunklen Gebäude hinauf. „Ich weiß nicht, wohin ich sonst gehen soll.“

      „Schon gut. Du kannst bei mir übernachten und ich bringe dich morgen früh wieder hierher.“ Ich setze den Blinker und fädle mich in den Verkehr ein.

      „Das tut mir so leid. Ich wette, jetzt wünschst du dir, du hättest mich nie getroffen, was?“

      Ich kann mir ein Kichern nicht verkneifen. „Nicht wirklich.“

      Ihre Brauen ziehen sich zusammen, als wäre sie überrascht.

      „Du musst zugeben, du bist ziemlich unterhaltsam.“

      Endlich huscht ein Lächeln über ihr Gesicht. „Ernsthaft, danke. Ohne dich würde ich immer noch in dieser kalten Betonzelle sitzen.“

      „Kein Problem, aber musstest du da drin Zigaretten gegen Schutz tauschen?“, scherze ich.

      Sie schlägt mir mit dem Handrücken auf die Brust. „Ich war allein eingesperrt, danke der Nachfrage!“ Ihre Augen richten sich wieder auf die Straße vor uns. „Aber sie haben mir die Schuhe weggenommen und meine Füße waren wie Eisklötze auf diesem Beton. Ernsthaft, wie kann es legal sein, Leute so einzusperren?“

      Ich kichere. „Ich glaube, sobald man das Gesetz bricht, machen sie sich keine Sorgen mehr um deinen Komfort.“

      Sie wiegt den Kopf hin und her, als könnte ich recht haben.

      Ich weiß nicht, was es mit ihr auf sich hat, aber sie ist nicht wie die meisten Frauen, die ich sonst so anziehe. Die würden nach meinem Gürtel greifen und versuchen, mir einen zu blasen, in der Hoffnung, dass ich ihnen einen Ring an den Finger stecke. Zugegeben, ich bin meistens hinter denen her, von denen ich weiß, dass sie mich nur wegen meines Geldes wollen, aber Harley scheint mich um den kleinen Finger gewickelt zu haben, obwohl ich sie erst seit ein paar Stunden kenne. Das Gespräch zwischen uns fließt ganz von selbst und ich bin absolut fasziniert von ihr.

      Sie ist groß und schlank, hat aber einen Hintern und Hüften, für die andere Frauen bezahlen würden. Ihre Lippen, da bin ich mir sicher, sind gottgegeben. Es ist, als hätte sie Engelslippen. Sie sind voll, prall und weich. Ich habe vorhin einen dünnen Bräunungsstreifen auf ihrem Schlüsselbein bemerkt, zart und kaum sichtbar. Ihre hellgrünen Augen vor ihrer warm getönten Haut sind das, was mich umhaut. Der Kontrast der Farbunterschiede ist atemberaubend.

      Das Problem daran, ein bekannter Junggeselle aus einer reichen Familie mit Status und endlosen Geldbergen zu sein? Die Leute haben immer eine Absicht bei dir. Ich weiß, ich klinge wie der arme, kleine reiche Junge, aber die Frauen in meinem Leben haben mich immer unbefriedigt zurückgelassen. Ich mache ihnen keinen Vorwurf. Sie tun genau das, was ihre Eltern von ihnen erwarten: versuchen, in meine Familie einzuheiraten. Ich bin den ganzen Tag von diesem Typus umgeben, und ihr endloses Geplapper tötet meinen Lebensgeist in jeder Hinsicht ab.

      Harley scheint sich in der Stille mit mir vollkommen wohl und zufrieden zu fühlen. Ich kenne sie erst seit ein paar Stunden und bin schon neugierig, mehr zu erfahren. Sie ist genau die Art von Frau, mit der ich Abenteuer erleben will – die Art von Frau, für die ich alles andere sausen lassen und mich eine Weile der Fantasie eines Happy Ends hingeben würde. Und obwohl das alles nach harmlosem Spaß klingt, hätten meine Familie und die von Bianca dazu wohl das eine oder andere zu sagen.

      Ich erinnere mich an das Gespräch, das mein Vater mit ihren Eltern hatte. Er hat ihnen versprochen, dass wir am Ende heiraten würden, aber dass ich Zeit bräuchte, um mir die Hörner abzustoßen. Bianca und ich waren über die Jahre hinweg viele Male zusammen und ihr geht es genauso. Wir passen gut zusammen – wir funktionieren –, aber keiner von uns ist in den anderen verliebt. Mehr als alles andere tolerieren wir uns gegenseitig. Sie weiß genauso gut wie ich, worauf das Ganze hinausläuft. Es hat ihr nicht im Geringsten etwas ausgemacht, dass ich mehr Zeit haben will, um meine Single-Jahre zu genießen.

      „So, da wären wir“, sage ich und fahre in die Garage.

      Sie sagt nichts, als wir aussteigen und ich sie zum Aufzug führe.

      „Welcher Stock?“, fragt sie und streckt die Hand aus, um einen Knopf zu drücken.

      Ich lächle nur und halte meinen Funkschlüssel über den Sensor. Die Türen schließen sich und der Aufzug fährt uns ganz nach oben. Als wir anhalten, ertönt ein Klingeln, und die Türen öffnen sich direkt in meinem Eingangsbereich.

      Sie verdreht die Augen. „Natürlich. Penthouse. Wie konnte ich das nicht erraten, nachdem ich dein Auto gesehen habe?“, neckt sie mich und tritt ein.

      Ich folge ihr hinein. Sie bleibt im Wohnzimmer stehen und blickt zum großen Kamin und dem darüber hängenden Fernseher hinauf. „Ich nehme dann wohl die Couch.“ Sie geht um sie herum und setzt sich.

      „Wenn du willst, aber ich habe auch ein Gästezimmer, falls du mehr Privatsphäre und vielleicht eine Dusche möchtest.“

      „Hast du Dusche gesagt?“, fragt sie und spitzt die Ohren.

      Ich lache. „Folge mir.“

      Ich führe sie den Flur hinunter und öffne die Tür zu meiner Rechten. „Dort drüben gibt es ein angeschlossenes Badezimmer, das voll ausgestattet ist mit Seife, Shampoo und einer Zahnbürste. Du kannst auch den Bademantel benutzen, der an der Tür hängt. Er ist sauber. Und wenn du möchtest, kannst du deine Kleider im Flur lassen, und ich lasse sie vom Personal waschen, damit du sie morgen anziehen kannst.“

      „Wow.“ Sie lächelt. „Das ist ja wie in einem Luxushotel. Daran könnte sich ein Mädchen gewöhnen.“ Sie geht ins Zimmer und dreht sich um, um mich anzusehen.

      „Gewöhn dich nicht zu sehr daran. Check-out ist um 8 Uhr morgens“, scherze ich. „Naja, jedenfalls wenn du eine Mitfahrgelegenheit zu deiner Freundin haben willst. Ich muss morgens arbeiten.“

      „An einem Samstag?“, fragt sie.

      Ich zucke mit den Schultern. „Keine Ruhe für die Gottlosen“, zwinkere ich. „Genieß die Nacht.“ Ich trete hinaus und schließe die Tür hinter mir. Ich atme tief durch und zwinge mich, in mein eigenes Zimmer zu gehen. Ich bin überrascht, dass ich da rausgekommen bin, ohne etwas mehr zu versuchen. Aber ich bin sicher, sie ist müde nach der Nacht, die sie hatte.

      Ich dusche und klettere in mein eigenes Bett. Allein. Obwohl meine Gedanken immer noch bei ihr sind und bei dem, was sie da drinnen wohl gerade tut. Ich verdränge sie aus meinem Kopf und schalte das Licht aus. Nach dem langen Tag, den ich hinter mir habe, finde ich leicht in den Schlaf.

      
        
          
            [image: ]
          

        

        * * *

      

      Mein Wecker klingelt am Morgen und ich quäle mich aus dem Bett. Ich gehe in meinen Kleiderschrank und greife mir eine Jeans und ein T-Shirt. Ich soll heute ehrenamtlich im neuen Jugendzentrum helfen, und dann ist heute Abend das Dinner. Aber ich habe die strikte Anweisung, das Dinner ausfallen zu lassen, wenn ich die Arbeit nicht leiste. Mein Vater will unseren Namen auf der Liste der gespendeten Arbeit und des Geldes sehen. Er spendet das Geld, also ist es meine Aufgabe, die Arbeit zu spenden. Er weiß, dass ich keine Ahnung vom Bauen habe, aber er meint, ich sei jung genug und in guter genuger Form, dass es möglich ist. Ich habe Bianca immer noch nicht wegen des Dinners heute Abend gefragt, aber ich nehme an, sie plant bereits, hinzugehen. Sie in letzter Minute zu fragen, wäre kein Problem.

      Ich verlasse mein Zimmer und finde die Wohnung leer vor, bis auf mein Personal. Ich sehe mich nach Harley um und denke mir, dass sie nach letzter Nacht wahrscheinlich noch tief und fest schläft. Also klopfe ich an die Tür, um ihr persönlicher Weckruf zu sein. Auf der anderen Seite ist es still, also öffne ich die Tür und stecke meinen Kopf durch den kleinen Spalt, da ich nicht wie ein komischer Kauz wirken will, der versucht, einen Blick zu erhaschen.

      Sie liegt noch im Bett, ihr dunkles Haar fächert sich über die weißen Kissen. Sie liegt auf dem Bauch, die Decke tief auf ihrem nackten Rücken, sodass ihr Hintern kaum vor mir verborgen ist. Ihr Rücken ist verdammt sexy und genauso gebräunt wie der Rest von ihr. Ich schätze, ihr Bräunungsstreifen ist tatsächlich tiefer.
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